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AUFFORDERUNG 
ZUR FÖRDERUNG HEIMATLICHER KULTUR¬ 

INTERESSEN. 

DIE BILDUNG VON ORTSVERBANDEN. Eine große Reihe von Städten und kleineren Orten, 
Künstler und Kunstfreunde, Gebildete jeden 
Standes und überhaupt solche, denen die Schön¬ 

heit der Kunst und der Natur und der Begriff Heimat 
mehr bedeutet als bloße Phrase, haben bei wiederholten 
Anlässen die Anschauungen und Lehrsätze der „Hohen 
Warte" mit zustimmender Anerkennung begrüßt und 
vielfach an diese Zustimmungen die Frage geknüpft: 
„Was sollen wir tun, um diese durchaus berechtigten 
Forderungen zur Geltung zu bringen? Was tun, um 
die künstlerische Bildung ins Leben zu tragen und 
praktisch wirksam zu machen?" 
Es ist klar, daß solche Fragen, die ein ungeheures und 
für unsere Kultur umwälzendes Problem einschließen, 
nicht mit ein paar Rezepten zu beantworten sind, 
sondern daß sie die Lebensarbeit nicht nur einzelner, 
sondern vieler fordern, weil es sich dabei um Dinge 
handelt, die man nicht zur Entwicklung bringen kann, 
ohne mit ihnen gelebt zu haben. Wenn aber auch 
noch lange kein Ende abzusehen ist, so ist immerhin 
zu erkennen, wie ein guter Anfang gemacht werden 
kann. Wenn es wahr ist, daß es für einen guten Anfang 
nie zu spät ist, so kann man wohl auch sagen, daß 
es für einen guten Anfang nie zu früh ist. So wollen 
wir denn mit der Absicht, die uns von Anfang an 
geleitet hat, nicht länger hinter Berg halten und den 
Dingen ihren natürlichen Lauf lassen. Der natürliche 
Lauf ist immer der, daß, wenn irgendwo gesunde und 
lebensfähige Ideen gepflegt werden, sich ein Kreis von 
Menschen bildet, die diese Ideen fortpflanzen und 
weitertragen, bis sie ihre Aufgabe erfüllt haben und 
von anderen abgelöst werden. Vorderhand aber ist 
alles noch von Anfang an zu tun. Wir richten daher 
an alle Gemeinden, ob Städte, ob Dörfer, an alle 
Anhänger unserer Anschauungen die Aufforderung, 
daß sie im Anschlüsse an die „HOHE WARTE" 
Verbände zur FÖRDERUNG HEIMATLICHER 
KULTURINTERESSEN (die sich auch mit dem 
Begriff Heimatschutz decken, aber immerhin einen 
weiteren Wirkungskreis, wie unten ersichtlich, er¬ 
schließen) bilden und ihrem Lande oder ihrer Stadt 
den Dienst erweisen, der heutzutage nun einmal schon 
notwendig geworden ist. 

Die Aufmerksamkeit muß nach zwei Richtungen gehen. 
Sie gilt in erster Linie 
DER ERHALTUNG DES BESTEHENDEN. Die 
Charakteristik und Schönheit alter Städte, Stadtteile, 
Straßen, Häuser, Höfe, Plätze, Brunnen, Monumente, 
Wahrzeichen etc. hängt von dem überlieferten Bestände 
ab und ist zu hüten und im ordentlichen Stand zu halten. 
Darauf hinzuwirken, ist eine wichtige Angelegenheit 
des Heimatschutzes, die auch den Schutz der Natur¬ 
schönheiten umfassen soll. Daß die einzelnen Stücke, 
die Schilder, der Hausrat, die Tracht etc. etc., nicht zum 
Trödler oder ins Museum wandern, sondern an Ort 
und Stelle und sonach im Leben verbleiben, muß die 
erste Sorge sein'1'. Freude und Stolz an diesen Dingen 
muß in der Bewohnerschaft erweckt, durch Prämien 
und Verträge nachdrücklich gewirkt werden. Die Rein¬ 
haltung der alten Häuser ist eine dringende Aufgabe; wo 
es geschieht, wird man staunen, wie wohnlich sie sind. 
In zweiter Linie kommt DAS NEUSCHAFFEN 
in Betracht, die Stadterweiterungs- und Verbauungs¬ 
fragen, die Anlage von öffentlichen und privaten Gärten, 
Regulierungen und Instandsetzungen, der Bau von 
Miethäusern und Familienhäusern, die V^ohnungs- 
einrichtungen, die Denkmäler, die öffentlichen Kunst¬ 
angelegenheiten, kunstgewerbliche und technische 
Fragen, kurz, die Gesamtheit des Neugestaltens, in 
dem eine sachliche und wahrhafte Kultur, die vor 
einem halben Jahrhundert noch Gemeingut war, ebenso 
selten als wünschenswert ist. 
Die Ortsverbände, die sich im Anschlüsse an die„HOHE 
WARTE“bilden,habensichmitdiesenFragen zubefassen 
und hier, wie überhaupt, eine vermittelnde Instanz zu 
bilden, die die vorkommenden V?ünsche und Bedürfnisse 
an die „HOHE WARTE" leitet und von hier aus künst¬ 
lerisch undfachmännischberaten wird. Da es den einzelnen 
Orten an einer künstlerischen Kommission naturgemäß 
gebricht, wird die „HOHE WARTE“, die sich auf her¬ 
vorragende und berufene Persönlichkeiten stützt, dieselbe 
ersetzen und in ihren gekennzeichneten Organisationen 
die Anwälte und Vertreter zeitgemäßer Anschauungen 
haben, um solcherart der guten Sache zu dienen. 
Diese Verbände publizieren ihre Berichte und sonstigen 
Mitteilungen in der „HOHEN VARTE,“ die ihrerseits 
alle Anfragen mit allen erforderlichen Behelfen erlediget. 
Die Anmeldung zur Bildung von solchen Ortsverbänden 
oder Anfragen über solche Bildungen sind zu richten an 
die „HOHE WARTE", Wien, I. Wallfischgasse Nr. 4. 
* Wie in unserem vorigen Heft auf Seite 233—234 ausführlich dar gestellt* 
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